
Die Regensburger Fürstbischöfe
Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1579),
Johann Georg VO Herberstein (1662-1 663)
un dam Lorenz VO  - Törrıng (1663-1 666)

1M Spiegel ıhrer Informativprozesse
VO

Karl Hausberger
Der päpstlichen Bestätigung eiınes gewählten, postuliıerten oder nomıiınıerten

Bischots geht der SOgeENANNTLE Informativprozess (processus INqU1S1t10N1S, PIOCCSSUS
iınformatıvus) OLFaus Bezeichnet 1st damıt eın Vertahren ZUur Feststellung der anoO-
nıschen Eıgnung des Kandıdaten, be] dem dessen Tauglichkeit und Würdigkeit für
das Bischofsamt auf dem Prütstand stehen‘. Oormıiert wurde diıeses Verfahren VO  3
den nachtridentinischen Päpsten, näherhin durch die Konstitution „Onus apostoli-
Cae  “ Gregors X IV. VO 1591 und die „Instructio partıcularıs CIrca conticıendos PIo-
CESSUS Inquisıtionı1s“ Urbans 111 VO 1627, wobe!ı dıe Konstitution „Onus apOStO-
lıcae“ der auf dem Konzıl VO  - Irıent erhobenen Forderung, der Informativprozess
solle nıcht mehr wI1e bısher der römischen Kurıe, sondern 1ın partıbus geführt WelI-

den, adurch Rechnung tırug, dass S1e die päpstlichen Legaten und untıen als erst-

zuständıg tür die außerhalb der Kurıe anzustellenden Nachforschungen erklärte. Dıie
Prüfung der VO ıhnen nach Rom gesandten Akten 1m „Definitivprozess“ oblag
sodann der durch Sixtus Januar 588 begründeten Konsistorialkongre-
gatıon

Der Quellenwert der Informatıvprozesse 1Stnder Eıgenart der Prozessakten
nıcht sonderlich hoch veranschlagen. Denn die „Instructio partıcularıs“ VO  - 1627
schrieb dıe Fragen dreizehn der Zahl Nau VOI, legte die Eıgenschaften der
Zeugen fest und benannte die beizubringenden Dokumente. W)as aufgrund der
Zeugenaussagen den standardısıerten Fragen entstehende Bıld VO Promovenden
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bleibt daher ”  IN den Forderungen der wıssenschaftlichen Biographie
der Oberfläche“, und „losgelöst VO: anderen Quellengruppen, eLtwa Briefen, Memo-
ıren, diplomatischen Berichten und anderen Zeugnissen“, 1st der Informativprozess,
„WI1e jede isolierte Quelle, nıcht sehr ergiebig‘ Gleichwohl ermöglıicht seıne Aus-
wertung VOT allem aufgrund der beigefügten Dokumente über Geburt, Studium und
empfangene Weihen 1n aller Regel ıne Ergaänzung oder Präzıisierung der bıiographi-
schen Daten des Promovenden. Biographische Anhaltspunkte ergeben sıch darüber
hinaus nıcht selten für die einvernommenen Zeugen. Hınzu gesellen sıch ZU Teıl
recht autfschlussreiche Informationen über den Status der verleihenden Kathe-
dralkırche, dem den Zeugen gleichfalls dreizehn Fragen vorgelegt wurden.
Letzteres trıfft allerdings nıcht für den ersten der drei Prozesse Z über die nachtol-
gend referiert wiırd. Seine Besonderheit lıegt nämlı:ch darın, dass 1Ur wenıge Jahre
nach Beendigung des Konzıls VO  - Trıent und somıt Jahrzehnte VOT der genannten
Normierung und Standardisierung durch Gregor X IV. un! Urban VII statttand.

Der Informativprozess des Fürstbischofs Davıd Kölderer UvÜonNn Burgstall
(1567-1579)*

Mıt der Durchführung des Informativprozesses für den Regensburger Domdekan
Davıd Kölderer VO  — Burgstall, der Februar 1567 VO  - seiınen Mitkapitularen
Zu Bischoft gewählt worden WAal, wurde der Salzburger Erzbischof Johann Jakob
VO Kuen-Belasy (1561—-1586) als zuständıger Metropolıt beaulftragt. Dıeser machte
jedoch VO seiıner Subdelegationsvollmacht Gebrauch und übertrug die Aufgabe se1-
1E Offizial eorg VO Kuenburg” und dem Propst des Augustinerchorherrenstifts
Höglwörth A4aIineNsSs Balthasar Peer. Dıie Zeugenvernehmung fand Oktober
1567 ın Regensburg STa und ‚War 1M Hof der Salzburger Erzbischöte gegenüber
dem Dom Neben Kuenburg und eer wohnten dem Prozessgeschehen noch Johann
Mosner“®, Dekan des Kollegiatstifts St. Johann, un Andreas Amman Amann) Ka-
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VO Eltz %. 1 Maınzer Zeitschrift % 105—1 09, 1er 106

ASV, Proc Onsıst. 10, tol 8Sr—-93r. Zu Fürstbischof Davıd Kölderer VO Burgstall:
arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg, Bde., Regensburg 1989, I’ 322-—-324;
Peter SCHMID: Bischof Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1 579) Erste Regungen der Triden-
tinıschen Retorm 1mM Bıstum Regensburg, 1N; Wıntried BECKER/ Werner HROBAK Hg.) Staat,
Kultur, olıtık. Beıträge ZU!r Geschichte Bayerns un des Katholizismus. Festschrift für Dieter
Albrecht, Kallmünz, 1992, 61—69; arl HAUSBERGER: Kölderer VO Burgstall, Davıd (um 1536—

11 Erwin (GJATZ Hg.) Dıie Bischöte des Heıiligen Römischen Reiches 1448 bıs 1648 Eın
biographisches Lexikon, Berlın 1996, 375 f, DERS Dıie Bıschöte seıit dem Jahrhundert der
Glaubensspaltung, 1n: Peter SCHMID Hg‘) Geschichte der Stadt Regensburg, Bde., Regens-
burg 2000, IL, /10—729, hiıer 712

Zu ıhm Franz (ORTNER: Kuenburg, Georg VO:! (1542-1587), In: (atz: Biıschöte81
(Anm 4), 391; Mantred Josef THALER: Das Salzburger Domkapıtel ın der Frühen euzeıt

bıs (Wissenschaft und Relıgion 24), Frankfurt a.M 2011, 302306
Zu ıhm: Johann (GÜNTNER: Die Dekane und Kanoniker des Kollegiatstiftes St. Johann

Regensburg, 1N St. Johann ın Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift ZU Kollegiatstift
990 (Bischöfliches Zentralarchiıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg,

Kataloge und Schriften 5 9 München-Zürich 1990, 3—-137, 1er
Zu iıhm: Joseph SCHMID: Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZU!T Alten Kapelle

1n Regensburg, Regensburg 19722 138



nonıker des Kollegiatstifts bei der Alten Kapelle, als amtlıich bestellte Zeugen
Blasıus Grueber ein Kleriker des Bıstums Passau,; als „publicus Notarıus“ be1 Am
genannten Tag legte zunächst der erwählte Bischoft die Hände der beıiden Depu-
jerten den trıdentimiıschen Glaubenseid ab Anschliefßend wurden die VO  3 Kölderer
benannten fünt Prozesszeugen TST die Konstitution Onus ecclesiae VO  — 1591 hat
die Stellung der Zeugen durch den Bischotskandidaten verboten der Reihe nach

Beantwortung des vorgelegten Fragenkatalogs gebeten, nämlich eorg Pühler
(Püchler) Dekan des Kollegiatstifts ZUr Alten Kapelle, Jahre, 38 Jahre Priester

Karl Reichlin VO  — Meldegg, Liızentıiat beider Rechte, Regensburger Domkapıtular
und Kommlissar des Vıkarıats für geistliche Angelegenheiten 34 Jahre Eberhard
VO Thürheim (Thierhaim), Regenburger Domkapitular, Jahre, „ungefähr fünt
oder sechs Jahre Priester („Cırcıter qUINQgUC vel SCX 1110 praesbyter J; Lauren-
L1US Lay (Loy) ” aAaus dem Herzogtum Berg, Kanoniker un Scholastikus des Kolle-
latstıfts ZU!r Alten Kapelle 45 Jahre Jahre Prıiester; Vıtus Aichlperger Kano-
nıker des Kollegiatstifts St Johann Jahre, Jahre Priester

Die den Zeugen nach ıhrer Vereidigung gestellten Fragen bezogen sıch ENTISPFE-
chend den Qualitätsvorgaben des Konzıls VO Irıent auf die eheliıche Abstammung,
das kanoniısche Alter, den Empfang der Priesterweıihe, das sıttlıche Verhalten die
wissenschaftliche Bildung und die Rechtgläubigkeıit Konkret wurde Aus-
führung des durch Apostolisches Schreiben dem Salzburger Erzbischot erteilten
Auftrags VOT allem untersucht VOoO  — W der Electus abstammt WIC alt 1ST WIC

Sıtten und SC1NCIN bısherigen Lebenswandel bestellt 1ST ob 111e Ehe C-
schlossen hat und WAar MIit WE und durch welche Worte, und schließlich ob
über 111e wissenschafrtliche Bildung verfügt und sıch iınsbesondere Wıssens
erfreut das ıhn befähigt andere der Theologie oder kanonischen Recht be-
lehren

Der Zeuge eorg Pühler bejahte die rage nach der ehelichen Geburt un
adelıgen Abstammung Kölderers, da dessen Vater kennengelernt habe un der
Electus SC1IIHNCT Gegenwart als legıtımer Spross adelıgen Famlıulıe das Re-
gensburger Kapıtel aufgenommen und spater Zzu Domdekan gewählt worden SCI,
auch könne der hıesigen Domkirche keiner ein Kanonikat erhalten, der nıcht den
beglaubigten Nachweis legıtımer Geburt und adeliger Herkuntft erbringe Aus dem-
selben rund beantwortete der ZwW eıite euge Reichlin VO Meldegg die rage POS1-
LLV, obschon Kölderers Eltern nıcht kannte, desgleichen der Dombherr Eberhard
VO Thürheim, ındem sıch autf die Statuten des Regensburger Kapıtels beriet dıe
1Ur legıtim geborene Söhne adelıger Abkunft als Kanoniker zuließen;: lediglich be]
Doktoren und Lızentiaten verzichte INa auf das Adelsprädikat uch der jerie

euge Laurentıius Lay; der die Eltern des Erwählten „MUr gesichtsweıse kannte, be-
jJahte dıe rage Verweıls auf die den Statuten festgelegten Auswahlkrıiterien,

5 7u iıhm SCHMID: Geschichte (Anm 7), 136
? Keine Angabe ZU Priesterstand.

Zu ıhm: SCHMID: Geschichte (Anm 7) 137
11 7u ıhm: GÜNTNER: Dekane und Kanoniker (Anm 61

„In»quıbus praedictus dominus electus Ratisbonensıs TTIUS SIL natalıbus, 1DSC
SIL aetalıs, quıbus ı1DSC praeditus S1IL morıibus, hactenus fuerit CONVeErSallONIS,

INa  3 cContraxerı1t, CU: QUa, Cr QUaC verba, den1ique Qqua 1DSC polleat Iıterarum
erudıtione 5 praesertum talıs S1IT praedıtus ‚5 utL alıo0s ı Theologıa, vel ı1Ure
Canon1ıco docere OSSIL



während Vıtus Aıchlperger als üuntter Zeuge seıne gleichfalls posıtıve AÄAntwort damıt
begründete, dass Kölderers Eltern und auch dessen Bruder persönlıch kenne.

Die rage nach dem Alter des FElectus vermochte keiner der Zeugen präzısebeantworten. Pühler schätzte ıhn auf Jahre Reichlin VO Meldegg antwortete mıt
dem Bemerken, habe Kölderer 1M Jahr 1558 als Student 1n Ingolstadt kennenge-lernt, der damals eiınen art ırug und ohl oder Jahre alt WAaTr. Dıi1e Aussage VO  -

Domkapitular Thürheim hıerzu wurde vermutliıch talsch protokolliert, weıl sıch ıhre
Zahlenangaben wiıdersprechen. Er hielt Kölderer für ungefähr 36 Jahre alt und gabals Grund seınes Wıssens d dass VOT Jahren mıiıt ıhm der Uniiversıität Freıi-
burg studierte habe, und damals se1 der Erwählte seıner Meınung nach 1m 12
bensjahr gestanden. Der Stittskanoniker Lay yab d könne über Kölderers Alter
nıchts Sıcheres9habe ihn aber be] der erstmalıgen Begegnung VOL Jahren
auf wenıgstens Jahre geschätzt. Der Stittskanoniker Aichlperger beteuerte eben-
talls, das Alter des Promovenden nıcht Nau kennen, und schätzte ıhn auf
Jahre 15

Bezüglıch des Klerikerstandes bezeugte Pühler, Kölderer habe VOT sechs oder S1e-
ben Jahren alle heiligen Weihen empfangen und nach der Priesterweihe das est
des Matthias 124 Februar] seıne Primiz gefeiert. Reichlin VO:  - Meldegg außerte,
dass Empfang der Priesterweihe kein Zweıftel bestehe, denn habe den Er-
wählten selıt vier Jahren öfter andächtig zelebrieren und andere Obliegenheiten des
Domdekans 1m Chor rechtschaffen verrichten gesehen. ach Domkapıtular Thür-
heim WAar Kölderer 1mM Jahr 1561 zu Priester geweıiht worden; auch bestätigte dıe
Feıer des ersten Messopfters kurz danach Aufgrund der Aussage des vlerten Zeugen
Lay Wl der Electus „Sseıt ungefähr sıeben Jahren“ Priester; seıther habe ıhn öfters
die Messe feiern und auch andere kırchliche Zeremonien „nıcht ohne Bewunderung“verrichten gesehen. Aichlperger schließlich bezeugte die Feıier der Primiz VOT sechs
Jahren, der selbst teilgenommen habe!*.

Hınsıchtlich der wıssenschaftlichen Bıldung zußerten sıch alle Zeugen dahın-
gehend, dass Kölderer weder das Doktorat och das Lızentiat noch ırgendeinen
anderen akademiıschen rad erworben habe och verfügte nach Ansıcht des
Stittsdekans der Alten Kapelle über iıne hinreichende Bildung für die Ausübung des
Bischofsamtes, da als Domdekan der Kırche VO  — Regensburg „laudabiliter“ VOI-

13 Setzt INnan die angegebenen Schätzwerte iın Bezug ZU Jahr 156/, musste Daviıd Kölderer
VO Burgstall zwiıischen 1531 und 1535 geboren se1n. Das bei HAUSBERGER: Kölderer VO: Burg-
stall (Anm 4), 375 angegebene Datum „UIM das Jahr 1ST er nach korrigieren.

Demnach dürfte das Jahr der Priesterweıihe mıiıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlich-
keıt auf 1561 anzuseizen se1n. Dıie Angabe be1 SCHMID: Kölderer VO Burgstall (Anm. 4) 61, der
Electus se1 ZU Zeitpunkt seiner Wıahl 1mM Februar 1567 „bereıits seıt gut ehn Jahren Priester“
BCWESCH, [11U5S5$5 somıt revidiert werden. Übrigens WAar die Priesterweihe damals keineswegs
unabdıngbare Voraussetzung für die Übernahme VO domkapitelschen Ämter n. Noch 1717
sah sıch der strengkirchlich gesinnte We1|  1SCHO Langwerth VO:  3 Sımmern veranlasst, den
damalıgen Regensburger Domdekan Johann Wolfgang Freiherrn VO: Neuhaus, der seıt 1691
Vollkanoniker WAal, 1699 das Amt des Kustos übertragen bekam und 1703 zu Domdekan
gewählt wurde, aufzufordern, sSo. nach tfünfzehn Priesterjahren endlich seiıne
Messe teiern, den „festa decanalıa“ künftighin seınen Amtspflichten gemäfß zelebrieren und
eifrıger Chorgebet teilnehmen. Vgl arl HAUSBERGER: Gottfried Langwerth VO  3 Sımmern
(1669-1741), Bıstumsadmuinistrator und Weihbischof Regensburg. FEın Beıtrag ZU!r Ge-
schichte des Bıstums Regensburg iın der Barockzeıt, 1N: BGBR ), 3—370, hıer 178 ın
Verbindung mıiıt 119



stand un! der ıhm anvertrauten Aufgabe sowohl ın der Kathedrale als auch beim
Stundengebet 1m Chor „devote vigılanter“ entsprach, WI1€E sıch für eiınen
Dekan gezieme. Reichlin VO Meldegg, der Kölderer schon als Student den Uni1-
versıtäten Freiburg 1mM Breisgau und Ingolstadt kennengelernt un! se1it vier Jahren ın
Regensburg Mi1t ıhm Umgang hatte, hegte keinen 7Zweıtel dessen Befähigung ZU!r

Belehrung anderer. Darüber hinaus konstatıerte CI, ZzZu Zeıtpunkt der Wahl, der
nıcht persönlıch teılgenommen habe, se1l keıin Mitglied des Regensburger Kapiıtels

yeeıgneter für die bischöfliche Würde BCWESCH als der Domdekan, denn dieser habe
bıs dahın sıeben oder NCUMN Amter bekleidet und S1€e alle ZUur vollen Zufriedenheıit sel-
NnNerTr Chorbrüder ausgeübt. Wıe Reichlın VO  3 Meldegg kannte auch Domkapitular
Thürheim Kölderer schon aus der gemeınsamen Studienzeit 1n Freiburg und Ingol-
stadt un! bescheinigte ıhm uneingeschränkte Befähigung ZUT Ausübung des
Bischotsamtes. War habe dessen Wahl nıcht beigewohnt, aber ıhr danach ohne
Zögern zugestimmt, weıl seiıner Überzeugung nach „keiner hätte gewählt werden
können, der tür ıne solche Dıgnität würdıger und geeıgneter 1St  “ Zurückhaltender
außerten sıch ZUr rage nach der Befähigung ZUr!r Bistumsleitung die beiden Stitts-
kanoniker. Lay meınte, ıne große Aufgabe würde sehr ohl Doktoren oder ON
bewährte Männer ertordern. Da aber SCH der Ungunst der eıt solche Männer
nıcht ın genügender Zahl Z Verfügung stünden, könne bezeugen, dass der Er-
wählte über hinreichende Bıldung und Geschäftsgewandtheıit verfüge, denn habe
1M privaten Ww1e€e amtlichen Umgang mıiıt ıhm den Findruck W  ‘9 dass
„alles, W as entweder ın der Theologıe und ın Religionsgeschäften oder 1mM kano-
nıschen Recht gelesen hat, richtig auffasst“: auch habe VOT seıiner Wahl 1M Auftrag
des Kapitels LCUIL Funktionen gut wahrgenommen. Aıchlperger bescheinigte Köl-
derer hinreichendes Wıssen mıiıt dem Beifügen, dass dieser ımmer 1ne Frömmigkeıt
und Klugheıt den Tag gelegt habe, die ıhm die Wahl Zu Bischof nıcht unverdient
eingetragen hätten.

Dıie oröfßte UÜbereinstimmung weılsen die Aussagen der tünt Zeugen ZUr rage
ach der Orthodoxie des Promovenden auf, dıe 1mM Reformationsjahrhundert selbst-
redend VO besonderer Relevanz W aTl. So hıelt iıh der Stittsdekan Pühler, 11UT das
Votum des ersten Zeugen anzuführen, tür „einen Mann der katholischen und O-
bierten Religion“, der diese gegenüber Gegnern ımmer geschützt und sıch selbst n1ıe
mıt Häresıe etfleckt habe

Dıie zweıftellos brisanteste Frage, dıe die Deputierten des Salzburger Erzbischots
den Zeugen stellen MUSSTICN, WAar die nach eıiner eventuellen Eheschließung Köl-
derers. S1€e eıtete sıch nämlich nıcht unmıiıttelbar aUus den tridentinischen Qualitäts-
anforderungen ab, sondern Wlr ganz un:! arl auf die Person des Promovenden ZUSC-
schnıiıtten. In Rom hatte INan nämli;ch nach Kölderers W.ahl auf nıcht geENANNLEM
Wege 1n Erfahrung gebracht, dass dieser eın unerlaubtes Verhältnis mi1t einem Stifts-
fräulein unterhalten habe und möglicherweise noch unterhalte. och ınteressanter
Weıse gaben die Zeugen, wıewohl s1e allesamt seılit längerem 1n Regensburg gehobe-

klerikale Posıtiıonen einnahmen, übereinstiımmend Protokoll,; S1e wussten VO  -

eıner solchen Verbindung nıchts Konkretes. Stittsdekan Pühler hatte War gerücht-
welse VO der Verdächtigung »  SCh einer yewlssen Nonne“ gehört, doch beteuer-

CI, „eın solches Weib“ iın Kölderers Haus, das wöchentlich we1l- bis dreimal
betrete, nıemals gesehen haben. Domkapıtular Reichlın VO  - Meldegg ZO$ sıch mit
der lapıdaren Antwort aus der Affäre, VO einer Eheschliefßung Kölderers nıe etwas

gehört haben Sein Chorbruder Thürheim bestätigte sehr ohl die Verbreitung
des besagten Gerüchts: aber ob sıch dıe Sache verhalte, w1ıe INall behaupte, WwI1Ssse



nıcht noch habe 1mM Kontakt mıiıt dem Erwählten jemals Unehrenhaftes
wahrgenommen. Der Stittskanoniker Lay hatte gleichfalls VO Gerücht des Verhält-
n1ısses mıiıt einer Nonne Kenntnıis, aber auch nıcht, „ob der Erwählte 1ın sel-
I1leTr Jugend aus Unklugheıit mıt jener sehr leichtfertigen Tau gesündıgt hat“ Aıchl-
PCrSCI schließlich beschied die brisante rage kurz und bündig: „Von der Ehe mıiıt
einer Nonne weıflß ıch nıchts und habe auch nıe davon gehört.“

Das Ergebnis des der päpstlichen Kurıe durchgeführten Definitivprozesses 1st
durch undatierte kurze Stellungnahmen VO tünf Kardıinälen dokumentiert, Aus
denen hervorgeht, dass eın Informativprozess für Kölderer VO Burgstall nıcht 1Ur
„1N partıbus“, sondern auch „1N Urbe“ stattfand. Von diesen Stellungnahmen sınd
hier lediglich die Voten VO Otto TIruchsess VO Waldburg 15 und Gilovannı Morone 16

VO Interesse, weıl sıch die anderen drei Purpurträger ihrer Meınung anschlossen.
TIruchsess VO  - Waldburg sprach sıch als „Germanıae Protector“ nach Inaugenschein-nahme der Prozessakten und „reichlıcher Diskussion hıerüber mıiıt einıgen Kar-
dinälen“ für die päpstliche Bestätigung Kölderers Aaus und berief sıch dabe;i auf die
widrıigen elıt- und Ortsverhältnisse SOWIe auf dıe Empfehlungen des alsers und
anderer Fürsten. uch Kardınal Morone befürwortete die Approbatıion der Wahl
Zwar erfüllte das Aaus den Prozessakten ersichtliche Persönlichkeitsprofil des Promo-
venden seıner Meınung nach nıcht alle Anforderungen, die das Konzıl VO  3 Trıent
einen Bischofskandidaten stellt, doch hielt Kölderers Präkonisation angesichts der
gegenwärtigen Lage ın Deutschland und mıiıt Blıck auf die besondere Sıtuation der
Kırche VO  3 Regensburg gleichwohl tür tunlich '

Trotz der erwähnten Fürsprache des Kaısers, des bayerischen Herzogs und ande-
ICT Reichstürsten zogerte der gestrenge apst DPıus lange, die RegensburgerBischofswahl VO Februar 1567 bıllıgen, ehe sıch vermutlıch auf Drängender MmMiıt der Angelegenheit betrauten Kardinalskongregation Marz 1569, also
erst gyuLe WEe1l Jahre spater, Zur Bestätigung Kölderers VO  — Burgstall herbeiließ. Den
Hauptgrund für die ungewöhnlıich lange hinausgeschobene Approbatıon bildeten
zweıtellos moralısche Bedenken, die InNan der römiıschen Kurıe gegenüber dem
Promovenden hegte. Auf gänzlich haltlosem Gerücht tußten diese Bedenken kei-
NCSWCPBS. och eın Bericht des Wıener untıus Gilovannı Deltino VO 11 Novem -
ber 1575 spricht VO Beziehungen des Regensburger Bıschots einem Stittsfräu-
lein, die Kölderer dem untıus und dem Salzburger Metropoliten auf Befragen hın
auch eingestanden habe 1ın der Hoffnung, der apst werde ıhm die Absolution erte1-
len Deltfino Lrat übrıgens für iıne Milderung der vorgesehenen Buße e1n, denn Köl-
derer habe sıch War eiınes schweren Vergehens schuldig gemacht, doch lasse sıch
derzeıt einem Reichsfürsten gegenüber, und eın solcher se1l I11U  — einmal]l der Regens-burger Oberhirte, die kanonische Strenge nıcht aufrechterhalten!?.

Als Regensburger Diözesanherr bewährte sıch der AUsS einer 1n Tırol begütertenAdelstamılie stammende Davıd Kölderer VO:  3 Burgstall in einer Weıse, die dazu
berechtigt, ıhn mıiıt Peter Schmid » den reformwilligen Bischöten der ersten nach-

15 Zu ihm (1514—1573): Peter RUMMEL, 1n: ThK 10 (2001), 950
16 Zu ıhm (1509—1580): Klaus (GGANZER, 1n ThK (1998), 479

Der Verweıs beider Kardınäle auf die ortskıirchlichen Verhältnisse bezog sıch wohl 1n
erster Linıe arauf, dass seıit den vierzıger Jahren des 16. Jahrhunderts weıte Teıle des Bıstums
Reg,  ensburg  7 1 vr der Reformation zugeführt worden

Vgl arl SCHELLHASS: Der Domuinikaner Felician Nınguarda un! dıe Gegenreformation1n Süddeutschland und Österreich9 Bde., Rom 739 hıer L, 219
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trıdentinischen Bischofsgeneration“ rechnen ”” wenngleıch der unmıttelbare Er-
tolg seıner Bemühungen in Ermangelung adäquater rechtlicher Miıttel ZUT Durch-
führung der Retorm und angesichts einer weıtum verbreıiteten defätistischen Stim-
IMUNg bescheiden blieb Von der Ernsthaftigkeıit se1lines Wollens ZCUSCH allein schon
vier Diözesansynoden DD/1. 1576 und ’ die als einzıger Bischof der
Kirchenprovinz 1ın solcher Anzahl abhıielt, die Beschlüsse der Salzburger Pro-
vinzialkonzilien VO: 1569%, 1573 und 1576 für seiınen Sprengel truchtbar machen,
spezıell 1M lıturgischen und pastoralen Bereich SOWIle hinsıchtlich einer Verbesse-
LUNS der Ausbildung und Hebung des Lebenswandels der Kleriker. esonders deut-
ıch wiırd seın Reformeifter auch der Herausgabe eınes Agendenbuches für se1ın
Bıstum, des „Obsequiale vel liıber Agendorum Cırca SacCcramen(ta, benedictiones et
ceremon14s secundum antıqguum USUum et rıtum ecclesie Ratısbonensis“ (Ingolstadt
9 das der Erneuerung und Vereinheitlichung des gottesdienstlichen und sakra-
mentalen Lebens dienen sollte, oder den während seıner aNnzeCn Amtszeıt nıcht
erlahmenden Bemühungen die Errichtung und Dotatiıon eınes Priesterseminars,
die treilich VOT allem Wıderstand des Domkapıtels scheıiterten. Nıcht zuletzt lässt
sıch Kölderers ngagement tür ıne Erneuerung 1M Sınne des Konzıls VO Irıent
daran ablesen, dass mıiıt Dr. Caspar Macer und Dr. Johann Gallus als Dompfarrern
SOWI1e Dr. Johann Deublinger un! Dr. Johann Baptıist Pichlmair als Weihbischöfen“
Persönlichkeiten VO solıder Bildung und wahrhaft geistlichem Streben 1ın seine Um-
gebung holte Gewiıss hatte sıch Ende se1ines Pontitikats noch keıine deutlich
spürbare Besserung der Verhältnisse eingestellt. och lag dies zuvorderst zeıitbe-
dingten Faktoren w1e dem permanenten Gegensatz zwıischen Biıschof und Dom-
kapitel, der erst durch personelle Veränderungen 1mM Kapıtel, vornehmlıch AaUus den
Reihen der Germanıker, allmählich abgebaut werden konnte, und dem Wıderstreit
der kiırchlichen und landesherrlichen Reforminteressen, den ISLT das bayerische
Konkordat VO 1583 für beide Seıiten einigermaßen zufriedenstellend bereinigt hat“!

Der Informativprozess des Fürstbischofs Johann eorg “VO:  _ Herberstein
(1662-1663)

Am 28 Februar 1662 wählte das Regensburger Domkapıtel den betagten, auch
Domstiftt Passau präbendierten Mitkapitular Johann eorg Graften VO Herberstein
1in dessen Abwesenheit ZU Nachfolger des als allzu energisch und reformfreudig
empfundenen Franz Wiıilhelm Reichsgrafen VO Wartenberg, der Dezember
1661 als Fürstbischof VO Regensburg und Osnabrück 1m Kardınalsrang verstorben
war Es 1e1ß sıch dabe] VO  3 der auch ın der Wahlkapitulation deutlich dUSSCSPIO-

SCHMID: Kölderer VO Burgstall (Anm 4), 69
Sıehe den genannten Weihbischöfen arl HAUSBERGER: Dıie Weihbischöfe 1mM Bıstum

Reg  ensburg  .r q VO Miıttelalter bıs Zur Säkularısation, 1n BGBR 29 (1995)}, 33—/70, 1er
Vgl Z SaNZCNH Abschnitt die ın Anm. genannten Beıträge.272 ASV, Proc Onsıst. 6 9 tol D/ Zu Fürstbischof Johann Georg raft VO Her-

berstein: HAUSBERGER: Geschichte (Anm. 4 > I7 3453 f‚ DERS.: Herbersteıin, Johann Georg (seıt
rat VO (1591—1663), 1! Erwın A'T'Z 1H5°) Dıie Bischöte des Heılıgen Römischen

Reiches 1648 bis 1803 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1990. 181
23 Zu ıhm zuletzt: arl HAUSBERGER: Wartenberg, Franz Wılhelm (seıt 1602 Reichsgraf) VO

(1593—-1661), 1n: GATZ: Bischöte.803 (Anm 22 558—561; Georg SCHWAIGER: Warten-
berg, Franz Wılhelm raf VOIl, iIn: LThK: 10 (2001), 982
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chenen Absiıcht leiten, seıne ın den zurückliegenden Jahren häufıig beeinträchtigten
Rechte und Privilegien wieder NCUu ZU!r Geltung bringen““. Der Erwählte WAar der
Zzwelıte Sohn AUS der Ehe des türsterzbischöflichen Geheimen ats eorg Andreas
Freiherrn VO Herberstein mıiıt Anna Sıbilla Freıiun VO Lamberg und wurde

August 1591 iın Salzburg geboren“. Als Nachgeborener für den geistlichen Stand
bestimmt, begann nach der Verleihung eınes Kanonikats Passauer Domstift
608 oder 1609 seın theologisches Studium als Alumne des Collegıum Germanıcum
1ın Rom. Ungeklärt WwI1e die Dauer seınes römischen Autenthalts sınd auch Zeitpunkt
und Ort der Priesterweıihe. 1614 erhielt Herberstein durch domkapitelsche Nomuina-
tıon ın Regensburg das Kanonikat des zZzu Bischof gewählten Albert Freiherrn VO

Törring“ und wurde hier 22. Junı 618 Domkapitular“, 1620 auch Kaiserlicher
Ehrenkaplan („Capellanus Imperialıs“). Schon aufgrund seıner Zugehörigkeıit ZUuU
erbländisch-österreichischen del 1644 wurde die Famlılie Herberstein 1ın den
landsässıgen Graftfenstand erhoben hielt sıch ın der Folgezeit hauptsächlich 1n
Passau auf, verschiedene ÄI'IItCI' bekleidete, anderem das des Domdekans
(1637-1 643), und VO  - den Bischöten wıederholt miıt dıiplomatıschen Mıssıonen
Kaiserhof ın Wıen und auf den Reichstagen betraut wurde. So beispielsweise vertrat

den Passauer Diözesanherrn auf dem Regensburger Reichstag VO 653/54 28
Den Akten des Informatiıvprozesses tür Herbersteın, dessen Durchführung dem

untıus Kaiserhot oblag, 1st die Wahlanzeige des Domkapıtels apst Alexan-
der VIL beigefügt, aus der hervorgeht, dass sıch das Wählergremium aAaus vierzehn
Domkapitularen usam  NseLzZie und Herberstein „VOIN weıtaus größeren Teil des
Kapıtels als meılsten tahıg, würdig und gee1gnet“ erachtet wurde, „dıe Regens-
burger Kırche sowohl 1ın geistlichen als auch 1ın weltlichen Dıngen regıeren und

Ck 29leiıten Denn dieser aus rechtmäßiger Ehe geborene Confrater se1l eın in kirch-

Näheres be1 Norbert FUCHS: Dıie Wahlkapitulationen der Fürstbischöte VO  - Regensburg
(1437-1 802), 1N; HVÖO 101 1961), 5 ] 08S, 1er 46—4 Zum beabsıchtigten Kurswechsel und
ZU häufig spannungsgeladenen Verhältnis zwıschen Bischot und Domkapıtel 1n Wartenbergs
Regierungszeıt sıehe Georg CHWAIGER: Kardınal Franz Wılhelm VO Wartenberg als Bischoft
VO Regensburg (1649—-1661) (M 6)7 München 1954, passım, bes E 118-120

25 Be1i der Taufe, die, WwWI1e damals üblich, gleichen Tag stattfand, fungierte ach uUusweIls
des dem Informativprozess beigefügten Zeugnisses, beglaubigt VO  3 Domdekan Dr. Dausch
28. Julı 1662, emerkenswerterweıse der Salzburger Fürsterzbischof olf Dietrich VO  - Raıte-
Nau (1587-1612) als Pate ASV, Proc Onsıst. 60, fol 697r/v.

6 Zu ıhm: Sımon FEDERHOFER: ert VO Törrıng, Fürstbischot VO  - Regensburg —
In: BGBR )) 7-120; arl HAUSBERGER: Törrıng, Albert Reichsftfreiherr (seıt 1630

Reichsgraf) VO: (1578—-1649), 11} (GATZ: Bischöte 48—1 803 (Anm 22} 54 /
27 ASV, Proc Oonsıst. 60, fol 697 r/v: Zeugnis des Domdekans Dr. Dausch VO 28. Juli 1662
28 Vgl Wolfgang HAHN: Ratısbona Polıitica. Studien ZU!T polıtıschen Geschichte der

Reichsstadt Regensburg 1mM Jahrhundert bıs Zzu Begınn des Immerwährenden Reichstages,
11 HVO 125 )’ /7-160 und 126 (1986), 7-98, 1er (1985), 68

Herbersteins Wahl erfolgte Iso den Angaben 1n meınen Anm. 2 gCNANN-
ten Beıträgen nıcht „einstiımmı18g”, sondern durch Mehrheitsentscheid. Das Wählergremium
setrzte sıch aus folgenden Mitgliedern des Kapıtels dam Lorenz raft VO  - Törrıng,
Dompropst; Johann Dausch, Dr. theol. und Lic 1Ur. Call., Domdekan:; Johann Hektor
Freiherr VO  - Miıtlbibrach, Sen10r, Jubiläus; Kaspar Georg VO und Hegnenberg, Jubiläus;
Schweighart Sigismund Freiherr VO  - Wıldensteın; Johann Paul VO:  - Leoprechting, Scholasti-
kus; Wolfgang Sıgısmund Freiherr VO  - Leiblfing; Kaspar Rudolf VO Salıs; Johann Andreas
Freiherr VO  — Puech, Kustos; Ernst Irautson raf ın Falkenstein:;: Albert Ernst raft VO  ;

Wartenberg; Johann Franz Ferdinand Graf VO: Herbersteın; Wolfgang Friedrich Wıilhelm



lıchen Dıngen sehr unbescholtener, auch den hiesigen Bischofssitz außerst VCOI-
dienter („maxıme mer1ıtum“ und miıt höchster Klugheit begabter „summa pruden-t12a preaedıtum“) Mann Da aber der Electus der W.ahl nıcht beiwohnte, habe INan
We1 Domkapitulare iın Begleitung des Syndıkus mıt dem Auftrag nach Passau BCc-schickt, ıh: bezüglıch der Annahme der W.ahl befragen. Darauftf habe

März Ccantwortet, dass sıch dem Wıllen des Kapıtels und der göttlichen Dis-
posıtıon nıcht wıdersetzen wolle Somuit bıtte INnan 1U  - Seine Päpstliche Heılıgkeit

Bestätigung des Erwählten .
Der Informativprozess für Herberstein wurde VO Wıener untıus Carlo Carafta

17. Julı 1662 mıt der Eınvernahme VO dreı Zeugen eröffnet. Er hatte diesem
Termin vorgeladen: Heınriıch Deighoff aus unster iın Westfalen, 41 Jahre; Johann Konstantın Gazın (Gäzın) AaUsSs Regensburg, Magıster der Philosophie un!
Baccalaureus beıder Rechte, Jahre; eorg Henrıicı aus Nıederösterreich, 37
Jahre Die beiden Frageschemata gemäfß der Instruktion Urbans 11 VO 1627 legtejeweıls 1Ur ZWwe!l Zeugen VOT. Gazın und Henricı hatten ber dıe Person des
Promovenden Auskunft geben, Deighoff und Gazın über den Stand der Regens-burger Kirche*.

Freıiherr VO Lamiıngen; Franz Weinhart, Dr. theol., Generalvıkar. 7Zu Skrutatoren bestellte
Inan dıe Herren Dausch, Hegnenberg und Weinhart; als deren Assıstenten fungierten dıe Bene-
diktineräbte VO  - St. Emmeram und Prüfening, nämlıch Coelestin Vogl und Roman Schneidt.
ASV, TOC. OnsI1st. 6 9 tol. 6911r—694v Wahlanzeige des Domkapıtels den Papst, Regens-burg, Maärz 1662; ıhr sınd uch die folgenden Angaben eNnNtINOMMEN.

Das VO allen Wählern Benennung ihrer Stellung 1m Kapıtel eigenhändig nNntier-
zeichnete Dokument 1St beglaubigt VO domkapitelschen Syndıkus Johann Schwegerle A4UuUs
Tolz und VO Notar der Regensburger Bischofskurie Dr. 1ur. urtr. Ulrich Kreuzınger. Als
Zeugen der Beglaubigung benennt die notarielle Urkunde Friedrich Kästl,; Dekan des Kolle-
glatsstifts ZuUur Alten Kapelle, und Heıinrich Zıiegler, Dekan des Kollegiatstifts St. Johann. ASV,
Proc. onsıst. 6 ’ tol 694v-—695v.

Dıie Fragen „SUDer qualitatibus Promovendi:i“ lauteten: E An test1s CORNOSCAL Pro-
movendum, quomodo, qUO tempore cıtra, SIt 1DS1US CONSaNquıNeEUS,» affinıs,
nımıum famıiliarıs, aemulus, vel odiosus. An sClat, 1n qua Cıvıtate, vel loco, vel Di0eces1i
Promovendus S1It 9 eit JquUaC sıt sclıentlae. An scl1at ıpsum CSSC legitimomatrımon10, qu honestis catholicıs parentibus, JUaC SIit scıentlae. An sC1at, CUIUS
aetatıs sıt, et praesertim expleverıitU trıgesımum, et QuUuUacC S1It sclıentlae. An scClat,
C CSSEC 1n Sacrıs ordınıbus constitutum, quıbus, UJUO tempore cıtra, praesertim, nNte SX
INCMNSCS, QJqUaC S1It scıentliae. An sC1at, Cu CSSC ın ecclesiasticis functionibus, 1ın CXr -
C1t10 ordınum Susceptorum diu versatum, 1ın susceptione Sacramentftforum frequenter, et EeVO-
CUu: et QJUaC SIt sclentliae. An sC1at, Cu SCHAIDECT catholice V1IX1SSE, 1n tidei purıtatepermansısse, et UJUaC SIt sclıentliae. An sC1at, DUl praedıtum Csse innocent1a vıtae, bonis-
JuC mor1bus, et SIt bonae cConversatıon1s, et famae, et QUUaC sıt sclentlae. An SClat,
ıpsum CSSC ırum SIavCM, prudentem, er uUsu Terum praestantem, UJUaC Sıt scıentıae.
An sclat, Cu alıquot gradu 1n Jure Canoni1co, vel Sacra Theologıa insıgnıtum CS55C, quıbus 1n
locıs, qUaNLO tempore, qUO fl'\ict{.l 1pse Theologiae vel Jurı Canon1ico OPCrIam dederit,
ere doctrina polleat, QqUaC 1n Ep1ScCopo requirıtur, ad hoc, ut possıt alıo0s docere, JqUaC SIit

scıentıae. 11 An sc1at, Cu alıquo INuUuNere alıquando tunctum CS55SC, vel Cırca
anımarum, vel regımen alterius Ecclesiae eXerCulsse, quomodo 1n e1s gesserı1t, Ca  3 quoaddoctrinam, qu am quoad prudentiam, integretitatem, O!  , et quacC Sıt sclentlae.
An SsC1at, Cul alıquando publicum alıquod scandalum dedisse CIrca tidem, O:  9 SCUu doetri-
Nam, vel alıquo corporI1s, SCHu anım1ı Vit10, aliıove CaNnON1CO impedimento tener1, quomınus POS-SIt ad Ecclesiam Cathedralem promoverI1, JQUaC Sit sclentıae. 15 An SC1at, vel Cul 1ıdo-
LICUIMNN ex1ist1imet ad ene regendam Ecclesiam Cathedralem Ratiısbonensem, ad quam ıpse Pro-



Wenn WIr zunächst die Antworten auf die Befragung über die Person des Pro-
movenden 1ın den Blick nehmen, außerte der Aaus Regensburg stammende Gazın
se1ın Vater Sebastıan amtıerte dort als hochstittischer Kat und Vizekanzler“ dass
den Domkapitular VO Herberstein VOT ungefähr Jahren 1n Regensburg kennen-
gelernt habe:; der Niederösterreicher Henrıcı, der sıch bei der Beantwortung der
drıtten rage als „Practicus“ (Agent, Interessenvertreter) der Hochstifte Passau und
Regensburg Kaiserhof ausgab, kannte ıh selit ungefähr 18 oder 20 Jahren, weıl

damals miıt Herbersteıin eıner Kommissıon für Lehensangelegenheıiten des Pas-
Bischotsstuhls angehört hatte. Als Geburtsort benannten beide Zeugen Salz-

burg und hinsıiıchtlich der Abstammung VO  - ehrenhaften, adelıgen und katholischen
Eltern berieten s1e sıch auf dıe diesbezüglıchen Auswahlkriterien der domkapıtel-
schen Statuten, deren Erfüllung 1n Passau Ww1e ın Regensburg eıner Prüfung
unterliege. Die rage nach dem Alter konnte ‚Watr keiner der Zeugen exakt beant-
wOor(ten, doch lag Gazın MIt seıner Aussage, Herberstein se1l „schon eın Greis VO

ungefähr FÜ Jahren“ durchaus richtig, während ıh: Henricı aufgrund des Aussehens
auf 99 oder mehr Jahre“ schätzte. Dass der Electus Priester WAal, unterlag für beide

movendus eST, dignus, qu1ı ad iıllum PrOMOVCALUT, 1PS1US promotionem eiıdem FEecclesiae
utilem, eit proficuam ftuturam HOR w CEeNSEAL; u ita existimet.“ „Super STAaLu Ecclesiae
Cathedralıs Ratiısbonensıs“ hatten die Zeugen anhand tfolgenden Fragenkatalogs Auskunft
geben: 1 An test1s sclat, ın qua Provıncıa S1it s1ıta 1vıtas Ratısbonensıis, CU1US SItUS, qualıtatıs,

magnıtudinıs S1t, qUOL confletur domıibus, quUOLt Christı tidelibus inhabıtetur, CU1US OMm1-
N10 1n temporalıbus subıaceat, et QqUaC sıt scıentiae. An sclat, 1ın Ila Civıtate CSS5C

Ecclesi1am Cathedralem, vel Metropolıtanam, sub qua invocatıone, CU1US TUCTU:  ‚9 qualita-
t1S, alıqua reparatiıone indıgeat, QqUaC Sıit sclentlae. An sclat, CUl Suffraganea S1it
Archiepiscopo, qUaC S1it sclentlae. Quot, quales sınt 1n dicta Ecclesia Dıignitates,
Canonicatus, ]ıa benefticia eccles1astıica, qu1s sSıt NUINCIUS omnıum Praesbiterorum
Clericorum ınıbı in divınıs inservientium, QqUaC Sıt Dıgnitas mal10r POSL Pontificalem, quales
SInt redditus Dıgnitatum, Canonıcatuum, et alıorum beneficıorum, el adsınt praebendae
Theologalıs Poenitentiarıae, et QUaC S1It scıentlae. An 1n CUI2 anımarum EXETICEAL-

CUur, PCI QqUCIN, Sıt 1n tons baptismalıs, QquaC S1It scıentılae. An habeat Sacrarıum
sutfficıenter instructum supellectili, caeter1sque rebus d divinum cultum, eit et1am ad
Pontiticalia exercenda necessar11s, Chorum, UOrganum, Campanıle Cu campanıs, et Coeme-
terıum, et QquUuUaC S1it scıentlae. An sınt in Corpora, vel insıgnes relıquıiae Sanctorum,
quomodo asserven(tur, QJUaC Sıt scıentliae. An habeat Domum PTro Episcop1 habıta-
tione, ubı, qualem, quantum distet aAb Ecclesıa, reparatiıone indıgeat, et QUaC Sıt
scıentıae. An sclat erum valorem reddituum INECMNSaC Episcopalıs, ad quUam SUTMI1INaI N1NU-

tım ascendant, 1in quibus consıstant, Sınt alıqua pensione Oneratlı, ad CU1US, vel uo
ftavorem dicta pens10 Siıt ‚9 QUaC sıt scıentliae. Quot ex1ıstant ın Ila C1vıtate
Parochiales Ecclesiae, uNaqUaCcquC habeat ftontem baptismalem, quot ıtem 1ın Ila ex1istant
Collegiatae, quot Monaster1a Vırorum ei Mulıerum, quOLt Confraternitates, Hospitalıa,
Sit bı Mons Pıetatıs, QquUaC S1it scı1entlae. 11 Quanta sıt ampla éioe.cesi.s, qUOCL, QqUaC
loca complectatur, QUaC Sıt sclıentlae. An ın Sıt erecLum Seminarıum, qUOL iın
puer1 alantur, qUaC SIt scıentlae. 13 An 1psa Ecclesia‚ quomodo, quO tempore
cıtra, eit qUaC sıt scıentiae.“

Vgl CHWAIGER: Wartenberg (Anm. 24), 265, dessen Angabe, Vizekanzler Dr. Gazın se1l
Ende 165/ verstorben, sıch allerdings mMı1t den Aussagen se1nes Sohnes nıcht vereinbaren lässt.
Dieser beteuerte gegenüber dem untıus 1mM Präasens, der Vater stehe seıt ungefähr Jahren
1mM Dienst der Regenburger Kathedralkirche. Außerdem gab Protokoll, VO Tod des
Kardinals Wartenberg Dezember 1661 „durch Briete VO  - meınem Vater, der selit langem
1mMm Diıenst der Kathedralkirche steht“, Kenntnis erhalten haben



Zeugen keıinerle1 Zweıfel, denn Gazın hatte VOT Jahren ın Regensburg be] ıhm
miınıstriert und Henriıcı sah ıh: VOT Jahren zelebrieren.

Übereinstimmung herrschte auch über die häufige und ehrfürchtige Wahrneh-
INUNS geistlicher Funktionen, über die Anhänglichkeit den katholischen
Glauben, ber die gewissenhafte Ausübung kirchlicher AÄmter SOWIl1e über den unbe-
scholtenen Lebenswandel und vorzüglichen Leumund. Desgleichen bescheinigte
INan dem Promovenden uneingeschränkt Ernsthaftigkeit, Klugheit und Geschäftts-
gewandtheıt, letztere zumal| be1 der Verteidigung kırchlicher Rechte, wobe! sıch
Henrıcı auf eigene Erfahrung 1m Umgang mıiıt ıhm beriet, Gazın zusätzlich auf ent-

sprechende AÄußerungen seiınen Vaters. FEınen akademischen rad besıitze Herber-
ste1ın War ıhres Wıssens nıcht, doch se1 sowohl ın der Theologie als auch 1M kano-
nıschen Recht gut bewandert und verfüge daher über die für einen Bischof ertorder-
lıche Gelehrsamkeit. Dass dem sel, belege insbesondere seın tatkräftiges Wirken
als Domdekan VO Passau, terner die häufige Wahrnehmung diplomatischer Mıissıo0-
TneN auf den Reichstagen un! Fürstenhöfen, be1 denen sıch STtETS, WwI1e Henricı
bekundete, ausgezeichnet verhalten „egregıe gessit”) und seıne Klugheit, Gelehr-
samkeıt und sıttlıche Unbescholtenheit auf löblichste Weise („laudatissıme“)
Beweıs gestellt habe Dıe rage nach einem jemals gegebenen Argernis und nach
einem eventuellen körperlichen oder geistigen Gebrechen verneınten beide Zeugen,
während s1e die Frage, ob Herbersteins Promotion der Regensburger Kırche
nützlıch und vorteılhaft se1n werde, MI1t Verweıs auf seiıne Klugheıit und die beson-
dere Befähigung Regierungsgeschäften („propter SU am prudentiam, eit particula-
r1a talenta ad gubernia“) vollauf bejahten.

Die Zu Stand der Regensburger Kırche befragten Zeugen Deighoff un:! Gazın
darüber bestens informiert, Gazın, weıl 1ın Regensburg aufgewachsen WaTr

und se1ın Vater hıer nach W1e VOI 1ın kırchlichen Dıiıensten stand, der Müunsteraner
Deighoff deshalb, weıl sıch anlässlich VO Reichstagen und ın Wahrnehmung se1-
NeTr rüheren Funktion als gent des Domkapiıtels Kaiserhof häufig dort aufge-
halten hatte. Beide beschrieben Regensburg als reichsunmıittelbare Stadt „mittlerer
Größe“ und bezifferten die Einwohnerzahl auf zehn- bıs zwoölftausend Christ-
gläubige, deren einflussreichster Teıl „häretisch“ bzw ”  Ö der lutherischen Häresıe
infiziert“ sel. Dıie Kathedrale dem Patronat des Petrus, die keiner Reparatur
bedürfe, bezeichneten S1e hinsıchtlich iıhrer Bauweıise und Größe als „Ins1gn1s“ bzw.
„pulcherrima“. Interessanterweise beteuerten beide auch hıermiıt die Posıtion der
Regensburger Bischöfe 1n dem selit 1646 währenden und bıs 1Ns spate Jahrhundert
ergebnislos sıch hinziehenden Rechtsstreit mi1t den Salzburger Erzbischöten einneh-
mend ” ıhre Exemtıion: Ungeachtet der Tatsache, dass der Regensburger Bischot
nach der Vorschrift des Konzıils VO Trıent der Salzburger Provinzıalsynode teıl-
nımmt, „untersteht diese Kathedralkirche keinem Erzbischoft als Suffragankirche,
sondern unmıttelbar dem Apostolischen Stuhl“ Zum Domklerus ührten die Zeu-
SCH aUS, gebe Kanonikate, darunter vier Dıgnitäten (Propstei, Dechane:ı,
Kustoderie, Scholasterie), wobe! die Würde nach dem Bischot der mıiıt den
Pontitikalien ausgestattete Ompropst einnehme: außerdem bestünden einıge e1IN-

Näheres hıerzu bei Domuinıiıkus LINDNER: Der Streıit dıe Exemtion des Bıstums
Regensburg VO Salzburger Metropolitanverband (1645-1 796), 1N: Beıträge ZUr altbayerischen
Kırchengeschichte 23 (1964), Friedegund FREITAG: Max Prokop VO Törring-Jetten-
bach als Fürstbischot VO Regensburg (1787-1 789) un! Freising (1788—-1789) BGBR, Beiband
16), Regensburg 2006, 16/-—1



tache Benefizien, dass sıch die Zahl der dem Dom zugeordneten Priester e1In-
schließlich der Inhaber VO Kanonikaten auf ungefähr bıs elautfe. Priäbenden
für den Theologen und Pönitentiar selen nıcht vorhanden; doch stelle das
Domkapıtel der Universıität Ingolstadt jahrlıch ıne bestimmte Summe für die kleri-
kale Ausbildung Zur Verfügung, während mıt den Belangen der Pönıiıtentiarıe
Patres der Franziskanerreformaten betraut habe Die Einkünfte der einfachen Ka-
nonıker bezifferte Deighoff PIo Pribende auf ungefähr 600 jährlıch, die der Dıgni-
oder 1000
tare auf eLtwa 4010 fl; nach Gazın betrugen S1e die 500 oder 600 b7zw. die 800

Dıie Antworten auf die Fragen bis selen L1UT stichwortartig angeführt: Im Dom
wiırd keine Seelsorge ausgeübt, vielmehr 1ın der ıhm inkorporierten und nächstgele-
N  n Ptarrkirche St. Ulrich durch Franziıskanerkonventualen (Mınoriten); die
Domsakrristei 1St mıiıt heilıgen Gerätschaften für dıe Gottesdienste und die Ausübung
der Pontifikalien hinreichend ausgestattet; die Kathedrale hat einen Chor, ıne
Orgel, einen Glockenturm miıt Glocken und Zzwel Friedhöfe, den einen direkt —-

grenzend, einen zweıten 1U wenıg entternt 1n der Stadt gelegen; iın iıhr werden die
Leıiber der Heılıgen Justinus und Leontıius aufbewahrt; darüber hinaus A1bt
Reliquien VO  — den Heılıgen Wolfgang und mmeram SOWIle VO  — den Seligen Alber-
LuUs Magnus und Erhard, die sehr schicklich und kostbar gefasst sınd und sıch bei den
Katholiken höchster Verehrung erfreuen; der dem Bischof als Wohnung dienende
herrliche „Palast“ [Bıschofshof], der keiner Reparatur bedarf, zeichnet sıch durch
ıne derart weıträumıge Bauweise AaUS, dass die Kaıser ZuUur eıt der Reichstage 1ın ıhm

logieren pflegen.
Was den miıt der rage angesprochenen „wirklichen Wert der bischöflichen

Mensa“ betrifft, bezeugen Deighoff und Gazın übereinstiımmend, dass die jJahrlıchen
Eınkünfte, die sıch A4UusSs dem Ertrag VO  - Getreide und Weın SOWIl1e A4aUsS geringen
Steuereinnahmen usammensetzen, nach Abzug der Ausgaben gegenwärtig nıcht die
Summe VO 401010 oder 9000 übersteigen”“. War se1l dıe Mensa Mi1t keiner ension
belastet, allerdings, fügt Deighoff hinzu, SCHh der unheilvollen Zeıten („propter
calamıtosa tempora”) mıiıt viel Schulden. In Beantwortung der rage zählen beide
Zeugen auf: Es 1bt ın Regensburg fünf Pfarrkirchen, wWwel Kollegiatkırchen, drei
Benediktinerklöster St Emmeram, beı den Schotten und ın Prüfening, dreı Klös-
ter des Franzıskanerordenss, namlıch der Konventualen, der Kapuzıner und der
Reformaten, einen Augustinerkonvent, einen Domuinıikanerkonvent, eın Kolleg der
Jesuuten, eın Kloster der Unbeschuhten Karmeliten SOWl1e eın Augustinerchor-
herrenstift und eın Kartäuserkloster außerhalb der Stadt; bestehen auch drei oder
vier Sodalıtäten bzw. Bruderschaften, terner eın Spital dem Patronat der
Katharına, we1l Frauenklöster der Klarissen und Dominıkanerinnen und wel
Kanonissenstifte, deren Abtissinnen durch eın Gelübde gebunden sınd und die
Reichsfürstenwürde besitzen; eın „IMOIMNS pletatıs“ (Wohltätigkeitsanstalt) 1st nıcht
vorhanden.

Dıie 10zese wiırd VO beiden Zeugen als sehr weitgedehnt apostrophiert und dıe
Zahl der Ptfarreien mıiıt Hınwelıils darauf, dass gegenwärtig viele „VOIN den Häretikern

34 Diese Aussage wırd uUrc tolgende Mitteilung be] Schwaiger: Wartenberg (Anm 24), 265
bekräftigt: „Der Regensburger Stuhl zählte den armsten Bıschotssitzen Deutschlands. uch
VOT dem [Dreißigjährigen] Krıege hatten die jährlichen Getälle n1ıe die Summe VO
überschritten. Nach den Verheerungen der etzten Jahrzehnte betrugen s1e nunmehr kaum
20 000 Nach Abzug der Lasten blieben dem Fürstbischof kaum 80O0ÖO fl C



okkupiert“ sınd, autf ungefähr 450 bzw. 45/ beziftert. Dass 1ın der Bischotsstadt selbst
eın YSLT VO  — kurzem „teierlich errichtetes“ Semiınar besteht, bezeugen gleichfalls
beide ach Gazın betinden sıch darın derzeıt zwolftf Alumnen, nach Deighoff
„WESCIL der Verminderung der Einkünfte“ L1L1UT zehn; doch welst ausdrücklich dar-
auf hın, dass einıge angehende Kleriker auf Kosten des Bischotsstuhls den
Universıitäten Ingolstadt und Dillıngen ıhre Ausbildung erhalten.

Miıt der Protokollierung der Aussagen L Eıntritt der Sedisvakanz endete die
Zeugenbefragung. Dıie Vollmacht Zur Entgegennahme der Protessio fide1 übertrug
der Nuntıus Julı 1662 dem Prüfeninger Abt Roman Schneıidt, der die ere-
monı1e auf Wunsch des FElectus ugust VOI dem Altar der Kapelle des Prı-
I11US ın Bad Adelholzen (Erzbistum Salzburg) vollzog”. ach dem Eintretten der
VO  — Ulrich Kreuzinger, dem Notar der Regensburger Bischofskurie, hierüber AUSSC-
stellten Urkunde schickte untıus Caraftta die Prozessakten 18 August auf den
Weg nach Rom Warum dann einahe acht Monate verstrichen, ehe apst Alexander
VIL die W.ıahl Aprıl 1663 bestätigte, bedart noch weıterer Recherchen. Herber-
ste1in stand damals bereıts tief 1m Lebensjahr und wiırd VO einem Zeıtzeugen als
„ahn handten und fueßen und dem BaANZECN eıb ganz undt unvermögen“
geschildert”®. Tatsächlich konnte die auf den Maı anberaumte Konsekratıon nıcht
stattfinden, da der designierte Bischoft se1it Tagen heftigen Fieberantällen 1tt. We1l
Wochen spater, Junı 1663, 1st Johann eorg rat VO Herberstein 1ın Regens-
burg gestorben. Beigesetzt wurde inmıtten der Kathedrale *; 1M Zuge der Regotıi-
sıerung des Dominneren 1ın den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts hat INan seıne
Grabplatte der Südwand des nördlichen Nebenchors angebracht””.

7 war WAarlr Herberstein die Administration VO  — Bıstum und Hochstift schon VOT
der päpstlichen Konfirmation anveritiraut worden ”, doch hinterliefß seıne kurze
Amtitszeıt keine ennenswertien Spuren. Rühmend heben zeitgenössische Quellen
ledigliıch seine Wohltätigkeit hervor: In Passau schuf sıch mıiıt der Errichtung des
Leprosenhauses be1 St Agid eın bleibendes Denkmal:; dem Hochstift Regensburg hat

testamentarısch „vıel Csuüter und sılberne Gerätschatten“ übereignet.
Der Informativprozess des Fürstbischofs Adam Lorenz Uon Törrıng (1663—-1666 40

ach Herbersteıins Tod wählte das Regensburger Domkapıtel August 1663
AUS seıner Mıtte den Propst dam Lorenz Graten VO  - Törring”, eiınen Neften des

35 ASV, Proc Oonsıst. 6 9 tol. 699r—/00v: Forma Juramentı profession1s tide1 mit Beurkun-
dung der Eıidesleistung August 1662

So Johann Philiıpp Mausıigl, zıtlert nach SCHWAIGER: Wartenberg (Anm. 24), 91
37 Vgl arl HAUSBERGER: Die Grablegen der Bischöte VO Regensburg, 1N: BGBR 10 976),

365—383, hier FT
38 ext der Inschriftt bei Josef MAYERHOFER: Die Bischofsgrabmäler 1mM Regensburger Dom,

1: BGBR &1 385—39/, hier 3972
39 Dıies belegt u. eın Schreiben des Prüfeninger Abtes Roman Schneidt VO Marz 1663,

mıiıt dem Herberstein ZU ntrıtt der türstlıchen Regierung gratulıerte und ıhm „alle
ersprüsliche prosperitet, langwürige gesundheıt, und glückliche Regierung” wuünschte. BZAR,
OA-Gen.

40 ASV, Proc Oonsıst. 6 ‘9 tol
Zu ıhm: arl HAUSBERGER: Törring-Stein, dam Lorenz Reichstreiherr (seıt 1630 Reichs-

graf) VO  > (1614—-1666), in: (GGATZ: Biıschöfte 818 (Anm. 2), 520 f’ DERS.: Geschichte
(Anm. 4) I’ 344 f, Jolanda ENGLBRECHT: Dreı Rosen für Bayern. Dıie Graten Toerring VO

den Anfängen bıs heute, München “1993, 214-216
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Fürstbischofs Albert 649)* CEINSUMMUIS Zzu Nachfolger” Er erblickte
10 ugust 1614 Stein der Iraun als Sohn des tfürsterzbischöflich salzburgı-

schen Pflegers Ladislaus Oswald Freiherrn (seıt 630 Rang Reichsgrafen)
VO Törrıing Stein und Pertenstein und SC1INeCTr Zweıten Gattın Marıa Katharıina
Freiun VO Gumppenberg Pöttmes das Licht der Welrt“** Da SC1M Halbbruder Woltf
Dietrich AUS erstier Fhe als Erbe des Famıilienbesitzes vorgesehen WAal, wurde tür
den geistlichen Stand bestimmt und erhielt schon trüher Jugend Anwartschaften
auf Dompräbenden ı Passau Regensburg (1628) und Salzburg (1629) Das
1634 als Alumne des Collegiıum Germanıcum ı Rom begonnene Studium der Theo-
logıe und des kanonischen Rechts seLzZte der Uniuversıität Ingolstadt tort. Am

Januar 639 wurde Salzburg, ıhm kurz UVO die Dompropsteı verliehen
worden WAal, VO Fürsterzbischot Parıs Graften VO  — Lodron Zu Dıa-
kon und Januar Zu Priester geweıht Bereıts 1637 hatte Törring kraft
päpstlicher Provısıon C1iMN viertes Kanonikat Augsburger Domstiftt erhalten die-
SCS allerdings, W1EC schon 1640 das Passauer, wıeder remgmert‚ als ıhm 1644 durch kal-
serliche Erste Bıtten 1NC Präbende Eıchstätt verliehen wurde

Der we1ıtere Aufstieg geistliıchen Amtern und Würden vollzog sıch Regens-
burg, hauptsächlıch dank tatkräftiger Mirthilfe des türstbischöflichen Onkels, der

Sıehe Anm 26
43 Concordibus suffrag11s LOLLUS capıtulı Das dreizehnköpfige Wählergremium seLzte

sıch AUS folgenden Domkapıtularen dam Lorenz raft VO Törrıng, Dompropst
un! Bischöflicher Ehrenkaplan; Johann Dausch Dr theo]| und Lıic 1UT. Can Domdekan;
Kaspar Georg VO und Hegnenberg, Sen10r und Jubiläus; Schweighart Sigismund Freiherr
VO:! Wıldenstein; Johann Paul VO Leoprechting, Scholastikus; Wolfgang Sıgismund Freiherr
VO Leiblfing; Johann Andreas Freiherr VO  3 Puech Kustos:; Ernst TIrautson rat VO Falken-
n; Albert Ernst Graf VO Wartenberg; Johann Franz Ferdinand rat VO Herbersteıin;
Johann Franz dam Graf VO Törrıing; Wolfgang Friedrich Wılhelm Freiherr VO Lamıngen;
Franz Weıinhart, Dr theo]| Generalvıkar und Weihbischof Zu Skrutatoren bestellte INan WIC
schon 1662 die Kapıtulare Dausch Hegnenberg un! Weıinhart als deren Assıstenten fungier-
ten wıederum die beiden Benediktineräbte Coelestin Vog! VO St Emmeram und Roman
Schneidt VO Prüfening Das MI1L Ausnahme des Erwählten VO allen Wählern Angabe
iıhrer Stellung Kapıtel eigenhändiıg unterzeichnete Wahlinstrument 1ST beglaubigt VO dom-
kapıtelschen Syndikus Johann Schwegerle und VO Notar der Regensburger Bischotskurie Dr
1U utr Ulrich Kreuzıinger Als Zeugen der Beglaubigung benennt dıe notariıelle Urkunde dıe
Dekane der beiden Kollegiatstifte Friedrich Käst] und Heıinric. Ziegler ASV. Proc Onsıst
6 'g tol Kr Wahlanzeige des Domkapıtels Papst Alexander VII Regensburg,
August 1663

Nach uUusweIls des Taufzeugnisses (ASV, Proc onsıst. 6 9 tol 464r), ausgestellt VO  —3 Jo:
ann Baptıst Zehentner, dem Dekan des Augustinerchorherrenstifts Baumburg, zJanuar
1637 empfing dam Lorenz 13 August 1614 der Burgkapelle Stein (Pfarrei Sankt
Georgen) AUS der Hand des Baumburger Chorherrn Melchior ONauer das Sakrament der
Taute Als Paten fungierten Johann Wolfgang VO Ruesdorff und Poygen (ın Stellvertretung
des Deutschordensritters Ferdinand Graten VO:!  - Törrıng, Onkels väterlicherseits) und
Marıa Polixena Schurphin Freitfrau VO:! Schenwerth (Gattın VO  - arl Schurphen, Prätekten
Khopfstam)  arr n” ASV, Proc. OonsıIıst. 62, tol 463r Zeugnıis ber die Weıihe ZUuU Dıakon und Priester,
Salzburg, Februar 1639; ıhm wiırd dam Lorenz als „Propst und Archidiakon“ der Salz-
burger Metropolitankirche bezeichnet.

Vgl diesen Angaben Joachim SEILER: Das Augsburger Domkapıtel VO Dreifßig-
jJährigen Krıeg bis Zur Säkularisation (1648-1 802) Studien Zur Geschichte SC1INCT Verfassung
un! SC1ICI Mitglieder M 29) St Ottilien 1989 663 Anm (mıt Lıteratur)



den Neffen 1647 mıiıt dem längst tallıgen Ad-lımiına-Besuch betraute, ıhm 1643 die
Dompropsteı verschaffte un 1644 auch die bischötliche Ehrenkaplanei („Capellanıa
honoris“) beıde Pfründen allerdings der Versicherung, dass der damıt Be-
günstıigte als 99  OIl residens“ auf den wirtschaftlichen Notstand des Hochstifts SC-
bührende Rücksicht nehmen werde. In der Tat hıelt sıch dam Lorenz bıs ZU Ende
des Dreifsigjährigen Krıeges fast ausschließlich 1m hıervon verschonten Salzburg auf.
rst Mi1t dem Regierungsantritt des Fürstbischots Wartenberg 1mM Frühjahr 1649
nahm lebhafteren Anteıl Regensburger Geschehen. Wiährend dessen jahrelan-
SCI Abwesenheit (1650-1 652, 1655—1659) ın Wahrnehmung der Belange des nıeder-
deutschen Bıstums Osnabrück zeichnete neben dem Domdekan Kaspar eorg
Graten VO und Hegnenberg für wichtige Angelegenheiten der Hochstiftts-
verwaltung verantworrtlıich.

Der Informativpfrozess für Törrıng wurde VO Wıener untıus Carlo Caraftta
September 1663 mıiıt der Anhörung VO dre1 Zeugen eröffnet, wobe! Wel der

Zeugen, näamlıch Heıinrich Deighoff und eorg Henrıcı, bereits 1m TO7ZESS für
Herberstein ausgesagt hatten. Als Zeuge kam der 36Jährige Johann Ferdinand
Stayberer hınzu, eın gebürtiger Regensburger, Doktor beıider Rechte und Resident
des bayerischen Kurtürsten Ferdinand Marıa Kaiserhoft. ber den Status der
vakanten Kathedralkirche wurden alle drei Zeugen befragt, über die Qualitäten des
Promovenden NUur Stayberer und Henrıcı. Dass treiliıch bei der Protokollführung
nıcht ımmer die nötıge Sorgfalt waltete, zeıgt mehr als einmal eın Vergleich der
schriftlich tixierten Aussagen 1M Prozess für Herberstein mıiıt denen 1mM Vertahren für
Törrıng. So beispielsweise wurde das Alter VO  — Henrıcı 1662 mıiıt „trıgınta septem“”,
1663 mıt „quadragınta, vel cırca“ protokolliert.

Dıie Aussagen VO:  - Steighoff Zzu Stand der Regensburger Kıirche deckten sıch
selbstredend bıs auf wenıge uancen me1st sprachlicher Art mıiıt denen VO 1662
Deshalb genugt C5S, die hıervon abweichenden Bemerkungen VO Stayberer un!
Henricı Letzterer wurde 1662 1U!T N: Person des Promovenden befragt wiıeder-
zugeben. Regensburgs Einwohnerzahl bezitfferte Stayberer autf 000, Henrıiıcı hın-

gleich Deighoff auf oder wobel als 95  ‚U: scıentiae“ seıne
Stellung als Lehensekretär („Secretarıus Feudorum“) des Regensburger Hochstitts
angab. Dıie Frage, ob die Kathedrale einer Reparatur bedürfe, bejahte Stayberer 1
Gegensatz Deighoff und Henriıcı („indıget alıquali reparatiıone”). Auf die rage
nach der Zugehörigkeit der Regensburger Kırche eiınem Metropolitansıtz, die
Stayberer und Deighoff verneınten, NLWOrTtTet: Henrıcı, WwI1sSse darüber ‚War nıcht
Nau Bescheid, habe aber gehört, dass s1ie „1N ırgendeiner Weıise“ dem erzbischöf-
lıchen Stuhl VO Salzburg unterstehe. ach Stayberer Dom einschliefßlich
der Kanoniker nıcht mehr als Priester tätıg, nach den beiden anderen Zeugen
Bezüglıch der hinreichenden Ausstattung der Domsakristei mıiıt lıturgischen (erät-
schaften fügte Henrıiıcı seıiner bejahenden Antwort hinzu, Kardınal Wartenberg sel;-
CIl Angedenkens habe S1e beträchtlich vermehrt. uch Stayberer bezog sıch 1n Be-
antwortun der rage nach dem „Palatıum PIo Episcop1 habıtatione“ rühmend auf
Wartenberg, der den geräumıgen Bischotshof habe renovıeren lassen. Was die Fın-
künfte der bischöflichen Mensa angeht, erreichten S1e nach Henriıcı nıcht die öohe
VO F1 und ach Abzug der Ausgaben, der Zahlung des Salärs für die Bediens-
n, der Befriedigung der Gläubiger und der Beıträge für das Reich verblieben se1-
Ner Ansıcht nach dem Bischof für die persönlichen Bedürfnisse aum 1000 {l wobe!ı

aufgrund seiıner Kenntnıiıs der Vermögensverhältnisse VO amtswegen zusätzlıch
Protokall vab, der Regensburger Bischotsstuhl se1 derzeıt mıiıt ungefähr 140 (0OO



Schulden belastet *. Stayberer bezitferte dıe Mensaeinkünfte nach Abzug der Aus-
gaben auf eLtwa 6000 bıs 7000 {l- gestand jedoch, hıerüber nıcht gut inftormiert
se1n.

WDas dreizehnteıilıge Frageschema ZUT Person des Promovenden wurde, w1e C1 -

wähnt, 1Ur Stayberer und Henriıcı ZUuUr Beantwortung vorgelegt, die beide Törrıing
bestens kannten, Stayberer se1it über Jahren, Henriıcı se1lt Jahren VOT allem auf-
grund seınes Amtes als hochstiftischer Lehensekretär. Von daher WAar UT selbst-
verständlıich, dass s1e die Fragen ZUr Herkuntft und ZU Werdegang des Electus kor-
rekt und 1m Wesentlichen übereinstiımmend beantworten konnten. Eıgenartig be-
rührt NULI, dass Stayberer beteuerte, das Geburts- und Taufzeugnis eın esehen
haben, aber gleichwohl Törrings Alter mıiıt „ungefähr 40 Jahre“ angab” während
Henricı mıiıt „ungefähr Jahre“ eLIwa richtig lag Dıie Fragen nach dem Priester-
stand, der Wahrnehmung kirchlicher Funktionen, der Ireue Z katholischen Jau-
ben und dem unbescholtenen Lebenswandel w1ıe Leumund beschieden beide une1n-
geschränkt pOSIt1V. Darüber hınaus bescheinigten s1e Törrıng, dass eın Mann VO  -

großer Klugheıt, Ernsthaftigkeit und Geschäftsgewandtheıit se1l Obschon keinen
akademischen rad erworben habe, verfüge aufgrund se1ınes Studiums 1n Rom
und Ingolstadt dennoch über solide philosophische, theologische und kanonistische
Kenntnisse und damıt über ıne Gelehrsamkeıt, Ww1e s1e die Ausübung des Bischots-

ertordere. Zum Beleg hierfür berieten sS1e sıch auf Törrings Statthalterschaftt
während der Abwesenheıt des Fürstbischots Wartenberg und iınsbesondere auf seıne
zahlreichen diplomatıschen Mıssıonen 1n dieser Funktion, die vortrefflich und ZUr

allseitigen Zufriedenheit wahrgenommen habe Somıiıt estand weder für Stayberer
noch für Henricı eın Zweıtel daran, dass rat VO:  - Törriıng „plane“ bzw „optime“
geeıgnet sel, jeder Kathedralkırche vorzustehen, spezıell aber jener VO  5 Regensburg,
da die Kompetenz deren Leıitung bereıts jahrelang Beweıs gestellt habe

Dıie Ablegung der Protessio tide] 1n seıne Hände wollte der Wıener Nuntıus
dem FErwählten „pPropter maxımam distantıam“ CN. Deshalb delegierte mıiıt
Schreiben VO: September 663 den Baumburger Augustinerchorherrenpropst
Patrıcıus Mandl| deren Entgegennahme. Die Zeremonıie tand nach usweIls der
VO Notar Kreuzınger hierüber ausgestellten Urkunde 11 Oktober ın der der

Anna dedizierten Schlosskapelle VO: Pertenstein STa wobel Törrings Hofkaplan
Johann arl VO  - M ay 49‚ Kanoniker VO St Johann, und der TIraunsteiner Pfarrer
Christoph Alexander Rıttler als Zeugen fungierten”. Am November sandte Nun-
t1us Caraffa dıie Prozessakten nach Rom und tührte 1n seiıner Stellungnahme hierzu
AUs, habe WAar mMi1t dem Erwählten keinen persönlichen Kontakt gehabt, doch
werde dieser VO:  - vielen glaubwürdigen Personen als Anr dignissımus“ bezeichnet:

47 In einem Bittschreiben den Kurtürsten Ferdinand Marıa Bewilligung der ntul-
steuer bezifferte Fürstbischot dam Lorenz VO Törrıng August 1664 die Verschuldung
des Hochstitts auf 100 0[010 Vgl SCHWAIGER: Wartenberg (Anm 24), 75 Anm. 43 Dıie
Schuldentilgung und damıt die Konsolidierung der Finanzlage erleichterte damals VOTI allem
die sogenannte Pıaterz, womlıt dıe einem Drittel für kirchliche Zwecke bestimmten Geftälle
der säkularisierten Oberpfalzklöster, die TSLT 1669 wiedererrichtet wurden, gemeınt sınd

48 Möglıcherweıise andelt sıch uch 1erbei einen Protokollierungsfehler.
Zu ıhm (1639-1723), dem nachmaligen Stittsdekan der Alten Kapelle: GÜNTNER,

Dekane un! Kanoniker (Anm. 6), 102
50 ASV, Proc onsıst. 6 ‘9 tol Forma Juramentı! profession1s tidei mıt Beurkun-

dung der Eidesleistung 11 Oktober 1663
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daher se1 auch seıner Meınung nach tür die Bischofswürde „gee1gnet“. Dıie VO
untıus übermittelten Unterlagen sınd versehen miıt den Unterschriften VO vier
Miıtgliedern der Konsistorialkongregation 1m Kardinalsrang, denen die undatierte
Bemerkung vorangestellt 1st. „Nach Inaugenscheinnahme der Prozessakten erachte
ich aufgrund ihres Inhalts den obengenannten dam Lorenz VO  - Törring für wur-
dig, dass auf die Kırche promovıert und jener als Bischof und Hırte VOI-

51DESECIZL wird.
Im Februar 1664 hat apst Alexander VII die Regensburger W.ahl bestätigt. Das

Kontirmationsbreve VO 11 des Monats beließ dem Erwählten, der schon VOT der
päpstlichen Bestätigung die Bıstumsadmuinistration angetreten hatte, sowohl die
Salzburger Dompropsteı als auch das Eichstätter Kanonikat und erklärte lediglich
seıne Regensburger Präbende für vakant. Am Ustersonntag 1664 INan schrieb den

Aprıl wurde dam Lorenz raf VO  - Törrıing 1n Gegenwart VO:  3 Kaıser Leo-
pold und der Zzu Reichstag versammelten Fürsten VO kaiserlichen Prinzipal-kommissar un! Salzburger Fürsterzbischof Gu1idobald Reichsgrafen VO Thun, se1-
Nnem unmıiıttelbaren Nachfolger, Assıstenz der Fürstbischöfe VO Speyer und
Paderborn 1M Regensburger Dom konsekriert. Seine Amtszeıt, die keine drei Jahre
währen sollte, WAar für nachhaltıgere Akzentsetzungen 1M Bereich der Bıstums-
verwaltung urz Bemerkenswert 1sSt lediglich die Tatsache, dass Törrıing gleichseiınem Vorgänger dem arg verschuldeten Hochstift große Schonung zuteilwerden
lefß, iınsbesondere W as den Genuss der sehr ergiebigen oberpfälzischen Kloster-
gefälle betraf, VO denen der Kırche der dritte Teıl, die SOgENANNLE Pıaterz, zufloss.
Ansonsten belegt eın ansehnliches Bündel VO Briefen in den hinterlassenen Papıe-ren  2 dass sıch der wohlbeleibte Fürstbischof, der das Vergnügen der Jagd nıcht
miıinder liebte als ZuLES Essen und TIrınken, wıederholt monatelang auf seiınem
Schloss Pertenstein aufhielt und die Erledigung der Amtsgeschäfte seiınem tüchtigenGeneralvikar und Weihbischof Dr. Franz Weıinhart überließ . In Pertenstein ereılte
ıh: auch urz nach der Vollendung des Lebensjahres ugust 1666 eın frü-
her Tod:; erlag völlig unerwarte einem hıtzıgen Fieber. Sein Leichnam wurde ın
der Famıliengruft der Augustinerchorherrenstiftskirche Baumburg bestattet; das
Herz hat iInan 1M Regensburger Dom neben der Grablege seınes Oheims beige-setzt?*.

Dıie Amtszeıt VO Törrings Nachfolger Guidobald Reichsgrafen VO' Thun ”, seıt
1654 Fürsterzbischot VO:!  - Salzburg und selmt 1663 kaıserlicher Prinzıpalkommissar„Immerwährenden Reichstag“ ın Regensburg, dessen W.ahl Oktober 1666

51 ASV, Proc. Onsıst. 62, tol 473 v.
BZAR, OA-Gen.

53 Z ıhm (1618—1686): arl HAUSBERGER, 1ın ‚ATZ: Bischöfe 818 (Anm 22), 563
661 hatte dam Lorenz auf Drängen seınes Halbbruders ';olt Dietrich diıe Hotmark Perten-
steın 3° (00OÖOÖ Aäuflich erworben; bald danach 1eß die drei Wasserzımmer des dortigenSchlosses derart prunkvoll ausstaffieren, dass s1e tortan „Fürstenzımmer“ hıeßen. Bezeichnend
für seiınen energischen Wıllen, das Renommee seiner alteingesessenen Adelstamılie mehren,
WAalr auch, Aass bereits 1654 VO:  - Kaıser Ferdinand LLL für alle rel törrıngischen Linıen
das Recht erworben hatte, 1mM Wappen des Helmschmucks eıne Gratenkrone führen,
und ass 1665 seıner Familie das Erbmarschallamt des Hochstifts Regensburg sıcherte. VglENGLBRECHT:!: Dreı Rosen (Anm 41), 215

Vgl HAUSBERGER: Grablegen (Anm 37 FL
55 Zu ıhm (1616—-1668): Franz ÖORTNER, 1: GATZ Bischöfe 8—-18 (Anm 21 503 f)

HAUSBERGER: Geschichte (Anm 20), % 345
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erfolgte und Maäarz 1667 VO apst Alexander VIL bestätigt wurde, endete
bereıts 1.Junı 1668 Anschließend begann das bıs 763 währende „wittelsbachi-
sche Säkulum“ der Bistumsgeschichte ”®, ın dem die miıt mehreren Bischofsmitren
ausgestatteten Inhaber der Cathedra des Wolfgang, deren Sozıalprofil weıt VO

trıdentinıschen Bischotsideal entternt WAal, iıhrer wen1g einträgliıchen Regensburger
Pfründe 1M Grunde ILLE 1U den hochfürstlichen Namen hehen. Die eıgent-
lıche Aast der Diözesanverwaltung ruhte ın dieser Banz und Sar VO: der dynastiıschen
Reichskirchenpolitik gepragten Epoche auf den Schultern der Weıihbischöfe, Kon-
sistorialpräsıdenten, Bistumsadministratoren und Generalvikare.

56 Näheres dazu be1 HAUSBERGER: Geschichte (Anm. 4), D: 1029


